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Vorgeburtliches Gestalten

Es gab eine Zeit, da legte man sehr gros-
sen Wert auf die vorgeburtliche Beein-
flussung, indem man besonders geistig
und seelisch alles zu meiden suchte, was
ungünstig auf den Embryo einwirken
konnte. Man wundert sich daher heute,
dass so viele werdende Mütter mehr an
die Befriedigung ihrer Gewohnheiten den-
ken als an die Folgen, die solche auf das
keimende Leben auszuüben vermögen.
Früher war man sogar selbst darauf be-
dacht, selbst bei Tieren günstige Voraus-
Setzungen zu schaffen. So erfuhr ich ein-
mal vor vielen Jahren von einem engli-
sehen Pferdezüchter, dass er seinen träch-
tigen Stuten besondere Sorgfalt zukom-
men liess. Er führte sie nämlich regelmäs-
sig zu den Hindernisspringen, damit sie
als Zuschauer daran Anteil nehmen konn-
ten, denn er war der Ansicht, das könne
das werdende Füllen günstig beeinflussen.
Es war denn auch so, dass die Stute je-
weils mit viel Interesse die schwungvol-
len Sprünge der Pferde verfolgte. Sie leb-
te innerlich förmlich mit und bekundete
dieses Mitschwingen zeitweise mit lautem
Wiehern. Der wohlbekannte Pferdezüch-
ter legt denn auch Rechenschaft ab über
sein diesbezügliches, erstaunliches Vor-
gehen, denn erfahrungsgemäss hatte er
feststellen können, dass die Füllen weit
schöner wurden, wenn er den trächtigen
Stuten die Gelegenheit gab, den auserle-

senen, schönen Pferden jeweils bei ihren
Übungen und anmutigen Sprüngen zu-
sehen und mitschwingen zu können.
Wenn eine solche Feststellung auf wirk-
liehen Tatsachen gegründet ist, dann kann
man daraus schlussfolgern, dass Eindrücke
und Empfindungen der Mutter auf den
Embryo eine Wirkung auszuüben vermö-
gen, und zwar sowohl in günstigem Sinne
als auch auf eine gefährdende Art.

Vernünftiges Verhalten

Feststellungen bei Tieren lassen sich auch
auf den Menschen übertragen. Grund-
legend spielt allerdings die Vererbungs-

frage die grösste Rolle. Das schliesst aber
nicht aus, dass auch die Zeit der Schwan-
gerschaft ihre entsprechenden Auswirkun-
gen haben kann, sonst wäre ja keine be-
sondere Vorsicht geboten, weil kein Zwi-
schenfall die Schwangerschaft durch eine
Früh- oder Fehlgeburt zu unterbrechen
vermöchte. Die Zeit der Schwangerschaft
unterliegt daher bestimmten Regeln. Sie
ist für die Mutter dem werdenden Kind
gegenüber sehr wichtig und verantwor-
tungsvoll. Je vernünftiger und natürlicher
die Schwangere lebt, desto günstiger be-
einflusst sie die Gesundheit des Kindes.
Auch das geistige Verhalten der Mutter
spielt für das innere Werden des Kindes
eine wesentliche Rolle. Aufregende Zeiten
färben auf die Mutter ab und können
auch das Kind beeinflussen. Eine ruhi-
ge beherrschte Schwangerschaftszeit ist
Kraftersparnis für Mutter und Kind, was
sich besonders auch auf den allgemeinen
Nervenzustand günstig auswirken wird.
Genau genommen ist während der
Schwangerschaftszeit eigentlich alles mehr
oder weniger bedeutungsvoll. Wenn es
schon in der übrigen Zeit wichtig ist, wie
man lebt, was man isst und trinkt, welche
Medikamente man einnimmt, wie man
sich empfindungsmässig einstellt, welche
Eindrücke man auf sich wirken lässt, um
freundlich und zufrieden bleiben zu kön-

nen, welche Musik man sich regelmässig
anhört, um dadurch gestärkt und auf-
erbaut zu werden, dann ist dies zur Zeit
der Schwangerschaft doppelt beachtens-
wert. Wie ungünstig wirkt sich für uns
allgemein eine gehässige, streitsüchtige
Atmosphäre aus! Sollte sich da nicht die
Schwangere davor hüten und statt dessen
nach innerem Frieden zu trachten suchen?
Sollte sie rauchen und übermässig Alko-
hol trinken, da man solcherlei Umstände
selbst in gewöhnlichen Zeiten als schädi-
gend ablehnte? Vielleicht hat sich die
Schwangere schon zuvor lieber mit frag-
würdiger Literatur beschäftigt, und hat
ferner ihre Zeit mit Radio und Fernsehen
vergeudet, statt sich gesunde Bewegung
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zu verschaffen. Wird sie nun diese Ge-
wohnheiten zum Guten ändern können
oder sie eher beibehalten und verstärken?
Es ist so leicht nicht, erst während der
Schwangerschaft sich zu einer vernünfti-
gen Einstellung durchzuringen.
Bestimmt spielt bei einer Pflanze der
Standort, die Bodenbeschaffenheit und
Düngung, das Sonnen- und Mondlicht,
Trockenheit, Feuchtigkeit, Stürme, Nebel
und Frost, sowie alle andeten äusseren
Einflüsse eine wesentliche Rolle, um eine
günstige Entwicklung in Form, Schönheit
und Wuchs zu erlangen. Wenn dies schon
in der Pflanzenwelt der Fall ist, warum
sollten wir dann nicht berechtigt sein,
eine solche Wirkungsmöglichkeit auch auf
uns Menschen zu übertragen? Sollten die
inneren und äusseren Einflüsse, mit der
eine werdende Mutter zu rechnen hat,
nicht auch wesentlich auf die Gestaltung
ihres Kindes abzufärben vermögen?

Bedenkliche Vorkommnisse
Mussten es nicht Tausende bitter erfah-

ren, dass gewisse Medikamente, wie bei-
spielsweise das Thalidomid, sogar Miss-
gestaltung und Verkrüppelung des Kindes
zur Folge hatten? Noch ist es nicht offen-
bar geworden, dass auch andere Medika-
mente ebensolche Einflüsse auszuüben
vermögen. Soll dies der werdenden Mut-
ter gleichgültig sein oder sie nicht viel-
mehr entschieden warnen, alles Gefähr-
liehe zu meiden? Niemand, er mag noch
so gelehrt sein, kann erklären, auf welche
Weise im Embryo eine Verkrüppelung
stattfinden kann, so dass die sonst so gut
arbeitende Naturgesetzlichkeit wie durch
Vergewaltigung aus dem Geleise gebracht
wird.
Schon einige Stunden nachdem eine Mut-
ter geraucht hat, sind Nikotin und andere
Gifte in der Muttermilch feststellbar, aber

trotz dieser offensichtlichen Tatsache kann
eine solche Mutter, ausser durch eine
entschiedene Warnung, von ihrem törich-
ten Elandeln nicht zurückgehalten wer-
den. In den hinter uns liegenden Kriegs-
jähren war des öftern festzustellen, dass

Angst und Schrecken auf ein werdendes
Kind missgestaltend einwirken kann.
Warum sollte es dann unmöglich sein,
dass umgekehrt Freude, Glück und Zu-
friedenheit von der werdenden Mutter
günstig auf ihr werdendes Kind übertra-
gen werden kann, so dass dies die Ge-
staltung des neuen Lebens günstig zu be-
einflussen vermag?

Die väterliche Rolle
Wenn sich schon die werdende Mutter
richtig einstellen muss, um das bevor-
stehende Glück nicht auf störende Weise
zu beeinträchtigen, dann sollte sich auch
der werdende Vater in seine neue Rolle
einzuleben suchen, indem er schon wäh-
rend der Werdezeit des Kindes den Zu-
stand seiner Frau vorsorglich berücksich-
tigt. Stellt auch er sich richtig ein, dann
wird er doppelt entgegenkommend sein
und seiner Frau gerne alle körperlich zu
schweren Arbeiten abnehmen. Dieses
freundliche Verständnis sollte natürlich
eine Frau ihrerseits entsprechend wert-
schätzen und dankbar erwidern, indem sie
die häusliche Atmosphäre im allseitigen
Interesse so friedlich und angenehm wie
nur möglich gestaltet. Bestimmt kann die
Schwangerschaft allerlei unliebsame Be-
schwerden mit sich bringen. Aber es gibt
dagegen heute ganz einfache, gute Natur-
mittel. Auch das gefürchtete Schlechtsein
und Schwangerschaftserbrechen kann da-
durch günstig beeinflusst und in den mei-
sten Fällen behoben werden. Es ist also
keineswegs angebracht, sich einer erdrük-
kenden Niedergeschlagenheit preiszugeben
und sich womöglich in Launen und Ge-
hässigkeiten gehen zu lassen. Auch durch
weinerliches Versagen können irgendwel-
che Störungen nicht überbrückt und be-
hoben werden. Am allerwenigsten ist da-
durch dem Kinde gedient und auch für
den werdenden Vater sind solche Zustän-
de nicht ermutigend. Auch ihm mag an-
fangs alles, weil ungewohnt, beschwerlich
erscheinen, aber mit gegenseitig gutem
Willen lassen sich sämtliche Unebenhei-
ten überbrücken.
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Günstige Einsicht
All dies trägt immerhin zur Einsicht bei,
dass es schliesslich leichter ist, eine Ehe
einzugehen, als eine solche erfolgreich zu
führen. Noch leichter ist es, Kinder zu zeu-
gen, als ihnen die notwendigen guten Vor-
aussetzungen zu schaffen, Ja, viele müs-
sen erst lernen, diese wunderbare Auf-
gäbe als grosses Vorrecht und Geschenk
des Schöpfers richtig einzuschätzen, denn
dann empfindet man es nicht als Last mit-
zuhelfen, ein Kind so zu formen und zu
gestalten, dass es sich auf glückliche Wei-
se entwickeln und entfalten kann. Wenn
diese Einsicht schon in der Schwanger-
schaftszeit vorhanden ist, dann verhilft
sie zur verantwortungsbewussten, vorge-

burtlichen Erziehung. Was für eine Rolle
spielt es schon, wenn man sich dabei auch
etwas umstellen muss, indem man lernt,
zugunsten des keimenden Lebens auf klei-
nere und grössere Leidenschaften und Le-
bensgewohnheiten zu verzichten.
Wenn sich eine Frau in ihre neue Auf-
gäbe vertieft, wird sie leicht Mittel und
Wege zur Schaffung guter Voraussetzun-
gen finden, auch wird sie sehr bald über
einen wachgewordenen Mutterinstinkt
verfügen können, und wenn sie sich zu
ihrer neuen Lage bejahend einstellt, dann
wird auch dieser Instinkt zur Erleichte-
rung ihrer Aufgabe auf gesunder Grund-
läge gedeihen und sich als sehr nützlich
und unterstützend erweisen können.

Kleidung und Krankheit
Leider wird die Kleidung weniger nach
gesundheitlichen Notwendigkeiten, son-
dern vorwiegend von der Mode bestimmt.
Die Minimode kümmert sich keineswegs
um Kälteperioden, die zeitweise über un-
ser Land ziehen mögen, weshalb jeweils
als Folge dieser Unachtsamkeit eine Men-
ge von Blasen- und Eierstockentzündun-
gen zu verzeichnen sind. Umgekehrt will
die Maximode die Hitze nicht anerken-
nen, was besonders in Südwestafrika bei
den Hererofrauen der Fall ist, tragen die-
se doch selbst bei 35 bis 40 Grad Hitze
die altgewohnte Kleidung aus der deut-
sehen Kaiserzeit. Deren Röcke reichen bis
zum Boden. Oft verstecken sich darunter
sogar zwei Unterröcke und die Bluse mit
langen Ärmeln ist bis zum Hals geschlos-
sen. Aus Sittlichkeitsgründen steckte die
damals deutsche Regierung das weibliche
Geschlecht aus dem Hererostamm in
solch übermässig lange, warme Hüllen,
und seither wechselte diese Mode nicht
mehr. Noch heute näht sich die Herero-
frau mit sorgfältigen Stichen von Hand
geduldig ihr unbequemes Maxikleid, das
sie mit Stolz und Würde zu tragen ver-
steht. Es wirkt sich bei ihnen tatsächlich
weniger schwerfällig aus als bei unserer
weiblichen Jugend, wenn sie im Bedürf-
nis nach krassen Gegensätzen das Mini-

kleid unter einem wärmenden Maximantel
versteckt.
Das Sprichwort «Hoffart muss leiden»,
ist schon alt und heute noch wahr. Es hat
also immer schon Hoffart gegeben und sie
veranlasst auch heute noch die Frauen,
ihre Gesundheitspflege zu missachten und
lieber einen bleibenden Schaden in Kauf
zu nehmen, als modisch aus der Rolle zu
fallen. Gerade die Blase und Eierstöcke
sind sehr empfindlich gegen Kälte, und
zwar vor allem gegen nasse Kälte. Ob
nun ein Maximantel genügt, diese Kälte
abzuhalten, wenn man darunter doch nur
ein Minikleid trägt, ist mehr als fraglich.
Nur wer über eine ganz robuste Gesund-
heit mit sehr guter Blutzirkulation ver-
fügt, ist gegen Erkältungen und Durch-
kühlungen gefeit. Die meisten Frauen
aber sind sehr empfindlich dagegen und
ziehen sich dadurch vor allem im Unter-
leib und in der Niere Schädigungen zu.

Kunstfasergewebe
Auch Kleidungsstücke aus Kunstfasern
wie Nylon und dergleichen mehr können
ein gesundheitliches Problem darstellen.
Obschon es auch in der Hinsicht Men-
sehen gibt, die nicht empfindlich zu sein
scheinen, konnten wir doch bei vielen Pa-
tienten feststellen, dass Kleidungsstücke
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